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Die Mühle im Ko sel bruch

Es war in der Zeit zwi schen Neu jahr und dem Drei königs -
tag. Krabat, ein Junge von vier zehn Jah ren damals, hatte sich
mit zwei ande ren wen di schen Bet tel jun gen zusam men ge tan
und obgleich Seine allerdurchlauchtigste Gna den, der Kur -
fürst von Sach sen, das Bet teln und Vaga bun die ren in
Höchstderoselben Lan den bei Strafe ver bo ten hat ten (aber
die Rich ter und son sti gen Amts per so nen nah men es glück li -
cher weise nicht über mä ßig genau da mit), zogen sie als Drei -
kö nige in der Gegend von Hoyers werda von Dorf zu Dorf:
Stroh kränze um die Müt zen waren die Königs kro nen; und
einer von ihnen, der lustige kleine Lobosch aus Maukendorf,
machte den Mohrenkönig und schmierte sich jeden Mor gen
mit Ofenruß voll. Stolz trug er ihnen den Bethlehemstern
voran, den Krabat an einen Stecken gena gelt hatte.

Wenn sie auf einen Hof kamen, nah men sie Lo bosch in die
Mitte und san gen: »Hosianna Davidssohn!« – das heißt: Kra-
bat bewegte nur stumm die Lip pen, weil er gerade im Stimm -
bruch war. Dafür san gen die ande ren Hohei ten umso lau ter,
da glich sich das wie der aus.

Viele Bau ern hat ten auf Neu jahr ein Schwein geschlach tet,
sie beschenk ten die Her ren Könige aus dem Mor gen land
reich lich mit Wurst und Speck. Anderswo gab es Äpfel,  Nüs-
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se und Back pflau men, Ho nig brot manch mal und Schmalz  -
küchlein, Anisplätzchen und Zimtsterne. »Das Jahr fängt gut
an«, meinte Lobosch am Abend des drit ten Tages, »so dürfte
es bis Sil ve ster wei ter ge hen!« Da nick ten die bei den ande ren
Maje stä ten gemes sen und seufz ten: »Von uns aus – gern!«

Die fol gende Nacht ver brach ten sie in der Schmiede von
Petershain auf dem Heu bo den; dort geschah es, dass Krabat
zum ersten Mal jenen selt samen Traum hatte.

Elf Raben saßen auf einer Stange und blick ten ihn an. Er
sah, dass ein Platz auf der Stange frei war, am lin ken Ende.
Dann hörte er eine Stimme. Die Stimme klang hei ser, sie
schien aus den Lüf ten zu kom men, von fernher, und rief ihn
bei sei nem Namen. Er traute sich nicht zu ant wor ten. »Kra-
bat!«, erscholl es zum zwei ten Mal – und ein drit tes Mal:
»Krabat!« Dann sagte die Stimme: »Komm nach Schwarz-
kollm in die Mühle, es wird nicht zu dei nem Scha den sein!«
Hier auf erho ben die Raben sich von der Stange und krächz -
ten: »Gehor che der Stimme des Mei sters, gehor che ihr!«

Davon erwachte Krabat. »Was man nicht alles zusammen-
träumt!«, dachte er, wälzte sich auf die andere Seite und
schlief wie der ein. 

Andern tags zog er mit sei nen Gefähr ten weiter und wenn
ihm die Raben ein fie len, lachte er.

Doch der Traum wie der holte sich in der Nacht dar auf.
Aber mals rief ihn die Stimme beim Namen und aber mals
krächzten die Raben: »Gehor che ihr!« Das gab Krabat zu
den ken. Er fragte am ande ren Mor gen den Bau ern, bei dem
sie genäch tigt hat ten, ob er ein Dorf kenne, das Schwarz-
kollm heiße oder so ähn lich.

Der Bauer ent sann sich, den Namen gehört zu haben.
»Schwarz kollm …«, über legte er. »Ja doch – im Hoyerswer-
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daer Forst, an der Straße nach Leippe: da gibt es ein Dorf, das
so heißt.«

Das näch ste Mal über nach te ten die Drei kö nige in Groß-
Partwitz. Auch hier träumte Krabat den Traum von den
Raben und von der Stimme, die aus den Lüf ten zu kom men
schien; und es spielte sich alles genauso ab wie beim ersten
und zwei ten Mal. Da beschloss er der Stimme zu fol gen. Im
Mor gen grauen, als die Gefähr ten noch schlie fen, stahl er sich
aus der Scheune. Am Hof tor begeg nete er der Magd, die zum
Brun nen ging. »Grüß mir die bei den«, trug er ihr auf, »ich
hab wegmüssen.«

Von Dorf zu Dorf fragte Krabat sich weiter. Der Wind trieb
ihm Schneekörner ins Gesicht, alle paar Schritte musste er
ste hen blei ben und sich die Augen wischen. Im Hoyers wer -
daer Forst ver lief er sich, brauchte zwei volle Stun den, bis er
die Straße nach Leip pe wie der fand. So kam es, dass er erst
gegen Abend sein Ziel erreichte.

Schwarz kollm war ein Dorf wie die ande ren Heidedörfer:
Häu ser und Scheu nen in lan ger Zeile zu bei den Sei ten der
Straße, tief ein ge schneit; Rauch fah nen über den Dächern,
damp fende Mist hau fen, Rindergebrüll. Auf dem Enten teich
lie fen mit lau tem Gejohle die Kin der Schlitt schuh.

Ver ge bens hielt Krabat Aus schau nach einer Mühle. Ein
alter Mann, der ein Bün del Rei sig trug, kam die Straße he -
rauf: den fragte er.

»Wir haben im Dorf keine Mühle«, erhielt er zur Ant wort.
»Und in der Nach bar schaft?«
»Wenn du die meinst …« Der Alte deu tete mit dem Dau -

men über die Schul ter. »Im Kosel bruch hin ten, am Schwar -
zen Was ser, da gibt es eine. Aber …« Er unter brach sich, als
habe er schon zu viel gesagt.
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Krabat dankte ihm für die Aus kunft, er wandte sich in die
Rich tung, die ihm der Alte gewie sen hatte. Nach weni gen
Schrit ten zupfte ihn wer am Ärmel; als er sich umblickte, war
es der Mann mit dem Rei sig bün del.

»Was gibt’s?«, fragte Krabat.
Der Alte trat näher, sagte mit ängst li cher Miene: »Ich

möchte dich war nen, Junge. Meide den Kosel bruch und die
Mühle am Schwar zen Was ser, es ist nicht geheuer dort …«

Einen Augen blick zögerte Krabat, dann ließ er den Alten
ste hen und ging sei nes Weges, zum Dorf hin aus. 

Es wurde rasch fins  ter, er musste achtgeben, dass er den
Pfad nicht ver lor, ihn frö s telte. Wenn er den Kopf wandte, sah
er dort, von woher er kam, Lich ter aufschimmern: hier eines,
da eines.

Ob es nicht klü ger war umzu keh ren?
»Ach was«, brummte Krabat und klappte den Kra gen hoch.

»Bin ich ein klei ner Junge? Ansehen kostet nichts.«

Krabat tappte ein Stück durch den Wald wie ein Blin der im
Nebel, dann stieß er auf eine Lich tung. Als er sich anschickte
unter den Bäu men her vor zu tre ten, riss das Gewölk auf, der
Mond kam zum Vor schein, alles war plötz lich in kal tes Licht
getaucht.

Jetzt sah Krabat die Mühle.
Da lag sie vor ihm, in den Schnee geduckt, dun kel, bedroh -

lich, ein mäch ti ges, böses Tier, das auf Beute lau ert.
»Nie mand zwingt mich dazu, dass ich hin gehe«, dachte

Krabat. Dann schalt er sich einen Hasen fuß, nahm sei nen
Mut zusam men und trat aus dem Waldesschatten ins Freie.
Beherzt schritt er auf die Mühle zu, fand die Haus tür ver -
schlos sen und klopfte.
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Er klopfte ein mal, er klopfte zwei mal: Nichts rührte sich
drin nen. Kein Hund schlug an, keine Treppe knarrte, kein
Schlüs sel bund ras selte – nichts. Krabat klopfte ein drit tes
Mal, dass ihn die Knö chel schmerz ten.

Wie der blieb alles still in der Mühle. Da drückte er pro be -
hal ber die Klinke nie der: die Tür ließ sich öff nen, sie war nicht
ver rie gelt, er trat in den Haus flur ein.

Gra bes stille emp fing ihn und tiefe Fin ster nis. Hin ten
jedoch, am Ende des Gan ges, etwas wie schwa cher Licht -
schein. Der Schim mer von einem Schim mer bloß.

»Wo Licht ist, wer den auch Leute sein«, sagte sich Krabat.
Die Arme vor ge streckt, tastete er sich weiter. Das Licht

drang, er sah es im Näher kom men, durch einen Spalt in der
Tür, die den Gang an der Rück seite abschloss. Neu gier
ergriff ihn, auf Zehen spit zen schlich er sich zu der Ritze und
spähte hin durch.

Sein Blick fiel in eine schwarze, vom Schein einer ein zi gen
Kerze erhellte Kam mer. Die Kerze war rot. Sie klebte auf
einem Toten schä del, der lag auf dem Tisch, der die Mitte des
Rau mes ein nahm. Hin ter dem Tisch saß ein mas si ger, dunkel
gekleideter Mann, sehr bleich im Gesicht, wie mit Kalk bestri -
chen; ein schwar zes Pfla ster bedeckte sein lin kes Auge. Vor
ihm auf dem Tisch lag ein dickes, in Leder ein ge bun de nes
Buch, das an einer Kette hing: darin las er.

Nun hob er den Kopf und starrte her über, als habe er Kra-
bat hin ter dem Tür spalt aus ge macht. Der Blick ging dem Jun -
gen durch Mark und Bein. Das Auge begann ihn zu jucken, es
tränte, das Bild in der Kam mer ver wischte sich.

Krabat rieb sich das Auge – da merkte er, wie sich ihm eine
eis kalte Hand auf die Schul ter legte, von hin ten, er spürte die
Kälte durch Rock und Hemd hin durch. Gleich zei tig hörte er
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jemand mit hei se rer Stimme auf Wendisch sagen: »Da bist du
ja!«

Krabat zuckte zusam men, die Stimme kannte er. Als er sich
umwandte, stand er dem Mann gegen über – dem Mann mit
der Augen klappe.

Wie kam der auf ein mal hier her? Durch die Tür war er
jeden falls nicht gekom men.

Der Mann hielt ein Ker zen licht in der Hand. Er musterte
Krabat schwei gend, dann schob er das Kinn vor und sagte:
»Ich bin hier der Mei ster. Du kannst bei mir Lehr junge wer -
den, ich brau che einen. Du magst doch?«

»Ich mag«, hörte Krabat sich ant wor ten. Seine Stimme
klang fremd, als gehörte sie gar nicht ihm.

»Und was soll ich dich leh ren? Das Mül lern – oder auch
alles andere?«, wollte der Mei ster wis sen.

»Das andere auch«, sagte Krabat.
Da hielt ihm der Mül ler die linke Hand hin. »Schlag ein!«
In dem Augen blick, da sie den Hand schlag voll zo gen, erhob

sich ein dump fes Rumo ren und Tosen im Haus. Es schien aus
der Tiefe der Erde zu kom men. Der Fuß bo den schwankte, die
Wände fin gen zu zit tern an, Bal ken und Pfo sten erbeb ten.

Krabat schrie auf, wollte weg lau fen: weg, bloß weg von
hier! – doch der Mei ster ver trat ihm den Weg.

»Die Mühle!«, rief er, die Hände zum Trich ter geformt.
»Nun mahlt sie wie der!«
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